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400 reBischöfliches Gymnasıum Josephinum Hildesheim. Festschrift ZU Geschichte
der Schule seıt der UÜbernahme durch die esellschaitt Jesu (1595—1995) und Katalog
der Ausstellung. Hildesheim 1995 300 und 90

Das Bischöfliche Gymnasıum Josephinum W ar ımmer wıeder un: ber oft lange Zeiträume
hınweg dıe einzıge kulturell relevante Eınriıchtung Hıldesheimer Domhoft mıt oroßer
Ausstrahlungskraft 1Ns ZESAMLE Bıstum. Zur Feıier des 400)jährıgen Jubiläums des Gymna-
S1ums se1ıt der UÜbernahme der Schule durch dıe Jesuıten 1595 wurden Jetzt eıne umfangreiche
Festschriuftt und eın die Ausstellung 1ın den Räumen des Gymnasıums begleitender Katalog
vorgelegt: Publıkationen, W1e S1e eıner solchermaften tradıtionsreichen Instıtution nachge-
rade pflichtgemäfßs oblıegen.

Nun 1St Schulgeschichte eın sperrıges Dıng. Zum Wesen schulıischer Arbeıt gehört eiıner-
se1ıts die konservatıve Spiegelung gesellschaftlıcher Wirklichkeıt, innerhalb derer auft den
Erfolg vorzubereıten oilt, ebenso W1€ andererseıts die Utopıie, Absolventen ın diese Gesell-
schaft tfortschrıttstähig entlassen. Dıie wechselseıtiıgen Abhängigkeiten sınd uch ber
die jeweıls zeıtgenössısche paädagogische Theorie kaum einzuholen. Eıne hıstorısche Wırk-
iıchkeit ANSCMECSSCH beschreıiben, mu{fß zwıschen der Bedeutungsperspektive des Schülers
und der apologetischen Retrospektive des Ehemaligen schier unmöglıch erscheıinen. So
mu{fß uch die vorgelegte Festschrift viele Fragen unbeantwortet lassen, wenngleıch autf 300
reich bebilderten Seıten eıne interessante, auch unterhaltsame Variationsbreite angeboten
WITF'! d

Nach der Überlast der Vor- und Grußworte ZzU Nachweis des pädagogischen Bez1ie-
hungsgeflechtes 1st ftast die Hältte der Festschriftt hıstoriıschen Themen gewıdmet. S1e riıchten
sıch ach usweIls des Vorwortes des Katalogbandes vornehmlıch die Schüler und deren
Eltern und bıeten dementsprechend aum wesentlich Neues gegenüber der gründlıchen,
1aber deutlich schwerer lesbaren Geschichte VO Gerlach/Seeland Besonders erfreulich dabe!:
Ist;, angestrebten Schülerpublikum, der deutlich quelleneditorische Akzent,
den VOT allem Dietrich Hosemann und Wılhelm Machens SEEZECN. Neues bietet der Aufsatz
VO Bernhard Gallıstl, der aUuUs eıner Fülle disparatester Quellen Vermutungen ZUrTr Bauge-
schichte der Hauskapelle des Jesuitenkollegs der Stelle des mıttelalterlichen bischöflichen
Tautfhauses nahelegt. Neues spricht uch Julıus Seıters z ındem nıcht EHERG ber den beı
Gerlach/Seeland bearbeıiteten Zeıitraum hinausgeht, sondern uch dıe 1ın der Festschriuftt
nıcht weıter beachtete hıstorısche Einbettung des Gymnasıums 1MmM staatliıchen usammen-
hang bıs ın die Jüngste Vergangenheıt verfolgt. Nıcht eigentlıch Neues hingegen wıll der
Aufsatz VOoO  = Jurgen Selck Z Leunisschen Herbarıum bıeten, 1st ber anregender,
WECNN die eigenständıge Tradıtion hıstorischer botanıscher Forschung anspricht. Ihm
gelingt eiıne wıssenschaftliche Perspektive für die Schule aufzuzeıgen, mıt der s1e die
gelehrte Tradıtion VOT allem des Jahrhunderts anknüpften könnte. Dıiese eindrucksvolle
gelehrte und dabei miıt dem pädagogischen Auftrag nahezu bruchlos verknüpfte Tradıtion
1st mıiıt den tolgenden Einzelporträts Joseph Godehard Müller Seıters), Wınand ıck
GE Blecker) und Paul Feindt anvorgeführt; treılıch LLUT dıe Spıtze des wıssenschaftt-
lıchen Eısbergs. Längerfristig ware ıne biographische Galerie der wesentliıch VO Josephi-
DL gestellten Gelehrtengestalten Hıldesheimer Domhof überaus wünschenswert.

ach eıner geistreich-vergnüglichen Atempause, VOT allem VO Dietrich Hosemann un:
Wılhelm Machens bestritten, beginnt auf rund 100 Seıten dıe Charakterisierung des j ba
waäartıgen Schulbetriebs durch zumelıst kurze Artıkel den einzelnen Fächern, vieltach
durchsetzt mıt hıstoriıschen Reminıiıszenzen und w1e eın unterhaltsames um aufgeblättert.
Programmatisch dıe Spıtze des Abschnuıitts 1St eın relıg1ionsphilosophischer Essay VO

Benno Haunhorst gestellt, der dıe pädagogische Konzeptıion 1m ontext des dezidiert
christlichen Bıldungsauftrags des Josephinums autsucht, 1mM Autsatz ZzUu Religionsunter-
richt Schönleber) tolgerichtig ın der abschließenden Zuspitzung des Gebets aktualisiert.
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Folgerichtig 1St treilich auch, da{fß sıch eine klassısche pädagogische Konzeption 1m Sınne
eınes darzustellenden „Menschenbildes“ auflösen mu{fß ZzZUugunsten einer relıg1ösen Grundle-
SUunNns der geschützten Bereitschaft kritischer Wahrnehmung, WwW1e€e s1e dıe ın der Festschrift
geschilderte Fachdidaktıiık nıcht mehr 1bbilden kann Zur Würdigung dieses Abschnuıtts 1St
der Rezensent allerdings mıiıt aum mehr ausgestattel als der Tatsache, selbst einmal anderswo
Schüler sCWESCH se1in. Dementsprechend bleibt EPUF der Eindruck außerordentlicher
Angebotsfülle und, durch die zahlreichen Gruppenfotos suggerıert, die hervorgehobene
Gemeımnschattlichkeit reterieren.

Vor allem ZuUur Geschichte des Josephinums bıs ungefähr 1960 1sSt der Festschrift eın 90
Seıten starker Katalog angefügt, der dıe Ausstellungen 1ın den Räumen des Gymnasıums
begleitete. Ebenso w1e der Katalog verzichtete die VOT allem VO Günther Heın und Melanıe
Krilleke erarbeıtete Ausstellung ın kluger Bescheidung auf den Versuch eıner erschöpfenden,
Sal chronologischen Darstellung. Vielmehr sınd acht systematıschen Schwerpunkten
Zeitschnitte ZESECTZL, die CS DESLALLCN, das jeweılige Thema schlaglichtartig und dem
besonders verdienstvollen Einbezug bıslang ungenutzter Quellen erhellen; übrıigens,
W as sıch 1in Ausstellung und Katalog als geschickt und zweckdienlich erweıst, ın umgekehrter
Reihentolge VO der Nachkriegszeit rückwärts 1n die Gründungsepoche. Herausgekommen
1sSt eın quellenıntensıves, sehr zuL ıllustriertes Lesebuch DA Geschichte, das uch konftlikt-
trächtigen Stotft WI1e€e die Stellung des Gymnasıums ın der Stadt und ın Konkurrenz ZUE

Gymnasıum Andreanum der dıe Zeıt des Natıonalsozialısmus anklıngen aflst.
Hıer liegen ber auch die Fehlstellen insbesondere der Festschriftt. ıe /eıit des Natıonal-

soz1alısmus und dıe Krıiegszeıt kommen allzu kurz, zumal der Vereıin ehemalıger Josephiner
mıt der Klassenchronik 0—1 ber eıne außerordentliche Quelle verfügt, AaUus der
sıcher mehr gewınnen 1St als die Erwähnung 1ın der Festschriuft un die wenıgen Auszuge
1mM Katalog. Dıi1e Statusumwandlung des Gymnasıums 1989 ın der vorliegenden Zeitschrift
ın den ]gg 57 und 58 dokumentiert, findet sıch 1L1U 1ın den Literaturhinweisen des Katalogs
wıeder. Nıcht eısten W ar vermutlıc dl€ vergleichende Eınordnung des ehrwürdigen
Josephinums 1n die staatlıche und dıe kırchliche Schulszene. Zumal mMiı1t anderen Gymnasıen
1ın jesultischer Tradıtion und/oder Gegenwart mufßte der Vergleich truchtbar se1ın. Als
mäkelıg oll die ott eher mäfßıge Abbildungsqualıität der da{fß der schmale Katalog adenhef-
tung und dıe dickleibige Festschriuft LLUTr Klebebindung bıeten, blofiß gestreıift werden. (Gemes-
eg  ; ohnedies erreichten Umftang und iınhaltlıchen Gewicht und angestrebten 7weck
sınd die beiden vorgelegten Schritten iın der Zusammenstellung orıgıinell und gewifß besser
lesbar als ruhere Arbeıten, die 1n Teıilen fortgeführt und durch Quellenmaterıal
erganzt werden. Dıie Schule stellt sıch erfolgreich als geschichtsträchtige und dabei höchst
lebendige Einrichtung dar; 1ıne geglückte Unternehmung, die sıch uch VO mancher
vergleichbaren Schultestschriuftt posıtıv abhebt.

Jochen Bepler

Thomas Schart-Wrede: Das Bıstum Hildesheim 6—1 Kirchenführung, Organısa-
tıon, Gemeindeleben, Hannover: Hahnsche Buchhandlung 19935, 654 uellen und
Studien ZUu Geschichte des Bistums Hildesheim;
Wenn InNnan den Begriff „Bıstum Hıldesheim“ hört, denkt 1119  o meıstens das Zeıtalter
der Ottonen, orofßartıge romanısche Kırchen der die Biıschöte Bernwar: und
Godehard. Daißs dieses orofße deutsche Dıasporabistum seıne heutige Praägung aber eınem
ueıl Eerst dem und Jahrhundert verdankt, wırd dabei N übersehen. Gewilfß
lıiegen bereıts ein1ge, teiılweıse brillante Arbeiten einzelnen Themen der „modernen“
eıt VOT erinnert sel eLtwa Henkels Handbuch, dıe vielen verschiedenen Beıträage VO

Hans-Georg Aschofft der Bertrams epochemachende Bıstumsgeschichte und


